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MÜNSTER.  Ein  Lokalmatador
kämpft bei den Münster Open
um  den  Titel.  In  der  Her­
ren 60­Konkurrenz  gewann
Eckart  von  Salis  vom  TC  St.
Mauritz sein Halbfinale gegen
den an Position drei gesetzten
Paul  Schulte  (TC  Johannes­
berg)  mit  6:4,  7:5  und  steht
damit  im  Finale  des  Welt­
ranglistenturniers.  „Eckart
hat  gut  gespielt  und  verdient
gewonnen“,  sagte  Turnieror­
ganisator  Heinz  Küppers­An­
hamm,  der  mit  von  Salis  ge­
meinsam  für  St.  Mauritz  in
der  Regionalliga  spielt.  Im
heutigen  Endspiel  trifft  von
Salis  um  17  Uhr  auf  Jochen
Zöller  (Babcock  Oberhau­
sen),  der  Klaus­Peter  Schnat­
mann  (SG  Hagen)  mit  7:5,
6:3 ausschaltete.

Neben  von  Salis  zeigten
sich  weitere  münstersche
Starter  stark.  Bei  den  Her­
ren  45  überstand  Lutz  Reth­
feld (THC) sein Auftaktmatch
gegen  Bernhard  Moll  (Ko­
blenz)  durch  einen  6:2,  6:0­

Erfolg.  Rethfelds  nächster
Gegner  ist  Stephen  Bon­
acker (TC Porz), der als 14.
der  Deutschen  Rangliste
zwei  Plätze  hinter  dem
THC­Spieler steht.

Trio im Viertelfinale
In der Altersklasse 55 über­
raschte  Erich  Quast.  Der
Mauritzer  rang  in  zwei
knappen  Durchgängen  Pe­
ter  Olinger  (TC  BW  Bad
Ems)  nieder,  schickte
Deutschlands  Nummer  elf
mit 7:6, 7:5 nach Hause.

Ebenfalls ins Viertelfinale
schafften  es  Quasts  Team­
kollegen  Jürgen  Acker­
mann  und  Klaus­Peter
Kampschulte.  Während
Kampschulte  durch  einen
glatten  6:1,  6:2­Erfolg  ge­
gen  den  Belgier  Guido  de
Mey  die Runde der letzten
Acht  erreichte,  schaltete
Regionalliga­Akteur  Acker­
mann  den  Eschborner  Die­
ter  Herz  souverän  mit  6:4,
6:1 aus. hh

Tennis: Überraschungen bei Münster Open

Lokalmatador
rauscht

ins Finale

MÜNSTER. Der ISC Münster veranstaltet am Sonntag seinen
3. Inline­Cup auf  dem Parkplatz des  SB­Großmartkts (ehe­
mals  Ratio).  Um  10  Uhr  geht  es  los  mit  dem  Young­Star­
Cup,  einer  Rennserie  des  Rollsport­Inline­Verbands  NRW
für Kinder und Jugendliche. Erstmals ausgetragen wird ein
Wettbewerb der Special Olympics NRW. Anmeldungen sind
bis kurz vor dem Start möglich.

Inline­Cup auf dem SB­Parkplatz

MÜNSTER.  Die  Freude  war
groß  bei  den  Offiziellen  der
SGS  Münster,  als  sie  den  Zu­
schlag  für  die  Nordwestfäli­
schen  Bezirksmeisterschaften
erhielten.  Eine  Freiluftmeis­
terschaft  dieser  Größenord­
nung,  das  gab’s  schon  lange
nicht  mehr  in  Münster.  Doch
die  Vorfreude  auf  die  Veran­
staltung am Wochenende, bei
der 31 Vereine zu Gast im Co­
burg­Freibad  sein  sollen,  ist
in  schlaflose  Nächte  bei  den
Organisatoren übergegangen.
Denn die Titelkämpfe drohen
ins Wasser zu fallen. Nämlich
dann,  wenn  selbiges  die  18­
Grad­Marke unterschreitet.

„ Dicke Blamage“
„Da könnte eine dicke Blama­
ge  auf  Münster  zukommen“,
befürchtet  SGS­Geschäftsfüh­
rer Dr.  Ulf  Walaschewski  (Fo­
to).  Das  Reglement  schreibt
eindeutig  vor,  dass  die  Was­
sertemperatur bei Wettkämp­
fen über 18 Grad liegen muss.
Doch  die  niedrigen  Außen­
werte und der Regen der ver­
gangenen  Tage  ließen  das
Thermometer  sinken:  Mitt­
woch  wurden  23,2  Grad  ge­
messen,  gestern  nur  noch

21,3  Grad.
Und die Wet­
terprogno­
sen  verhei­
ßen  nichts
Gutes.
Ist  also  nur
das  launi­
sche  Som­
merwetter

Schuld? „Nein“, sagt Wala­
schewski.  „Schuld  ist  die
Bäderpolitik  der  Stadt.“
Die setzt bei der Beheizung
im Sportbad an der Coburg
ausschließlich  auf Sonnen­
energie. „Gut möglich also,
dass  wir  die  ganze  Vorbe­
reitung  umsonst  gemacht
haben.  Unglaublich,  dann
müssten  wir  474  Schwim­
mern absagen. Wie soll das
funktionieren?“  Gleich­
wohl  betont  der  Vereins­
chef:  „Der  Imageschaden
für  Münster  und  die  SGS
Münster wäre zwar extrem
groß.  Aber  die  Gesundheit
der Sportler geht selbstver­
ständlich  vor.“  Gestern  ta­
xierte  er  die  Chancen  auf
50:50.  Eine  Entscheidung
darüber, ob geschwommen
werden  kann,  wird  heute
Mittag fallen. mai

Zu kaltes Wasser:
Titelkämpfen

droht die Absage
Schwimmen: SGS ist sauer auf die Stadt

KURZPASS

Eckart von Salis steht im Finale der Herren 60. Foto Witte

Streng  genommen,  heißt  der
Sport,  den  jeder  schon  mal
am  Strand  gespielt  hat,  nur
Ultimate. Das Wort Frisbee ist
rechtlich geschützt, alternativ
nehmen  die  Akteure  daher
gern  den  urig  anmutenden
Begriff  „Scheibensport“  in
den  Mund.  Ultimate  also  ist
ein  kontaktloser  Wettkampf­
sport mit bis zu sieben Akteu­
ren  pro  Mannschaft  –  oder
weniger.  Die  Spieler  erzielen
Punkte, wenn sie die Scheibe
ähnlich  wie  beim  Football  in
der Endzone des Gegners fan­
gen.  Spielen  kann  man  auch
überall,  bei  ausreichend  Flä­
che  greift  sogar  ein  genorm­
tes Wettkampfmaß.

Konstanten  bilden  das  175
Gramm  schwere  „Kunstoff­
Wurfscheibengeschoss“  und
der  Wille  zum  vorbildhaften
Sportsgeist.  Sicherlich  kaum
vorstellbar  für  jemanden,  der
zum Beispiel Eishockey spielt,
wo  Kampf  und  Rempeln  und
Schubsen dazugehören.

Wendige Wadenkrieger
Angekommen  im  Wienburg­
park herrscht Gewusel. Kleine
Fußballer  schwirren  umher,
engagierte  Eltern  belagern
den  Zaun.  Mittendrin  eine
wild  gemixte  Truppe.  Zwei
Frauen  und  sieben  Männer
ohne  pompöses  Spielgerät,
Einheitstrikots,  Ballnetz  oder
Schienbeinschützer. Das müs­
sen  sie  sein.  Bereits  umgezo­
gen  für  eine  Stunde  Konditi­
onstraining. „Wer schnell sein
will, muss leiden“ grüßt Trai­
ner  Martin  Reckmann.  Mit
leichtem Drill in der Stimme.

Vorne  weg  U 17­National­
spieler  und  Europameister
Tim  Tuschen  (16).  Klein  und
drahtig  in Gestalt.  Auch  nach
der vierten Runde kein Anzei­
chen  von  Anstrengung.  Tu­
schen wirkt wie der Vorzeige­
athlet  einer  Sportart,  in  der

man  fängt  und  wirft,  aber  in
erster  Linie  über  den  Platz
sprintet.  Kleiner  wendiger
Wadenkrieger.  Es  folgt  Koor­
dinationstraining.  Bewe­
gungsabläufe werden wieder­
holt,  Schrittstellungen  routi­
niert.  Möchten  die  Spieler
zum  Beispiel  bei  einer  Finte
(Cut)  „im  vollen  Sprint  die
Richtung wechseln, brauchen
sie kleine Ausfallschritte. Den
Anker  auszuwerfen bringt  da
nichts“,  erklärt  Reckmann,

„dem  Cut  folgt  eine  feste
Schrittfolge, und die üben wir
hier  immer  wieder.“  Körper­

täuschungen,  Freilaufen,
Richtungswechsel,  im  Schei­
bensport müssen alle sehr be­
weglich  sein,  und  „so  schnell
wie  möglich“  treibt  Reck­
mann  weiter  an.  Auch  beim
Wurftraining:  überall  kleine
Fehler.  Ohne  Technik  hilft
auch  die  beste  Kondition
nichts.  Und  die  Scheibe  er­
reicht  eben  nicht  ihr  Ziel  bei
demjenigen,  der  sein  Stand­
bein  falsch  wählt  oder  beim
Wurf  das  Handgelenk  ein­
dreht. Alle auf dem Platz ver­
stehen  ihr  Handwerk,  „doch
es geht immer noch eine Idee
besser“, sagt der Trainer.

Reden ist Gold
Der scharfe Ton täuscht aber.
Der  Sportsgeist  in  der  Schei­
benwelt  ist  groß.  Das  Team
diskutiert,  beklatscht und  be­
wertet  alle  Aktionen.  Nur  ei­
ne Seite des fairen Spiels. Die
andere offenbart sich auf dem
Platz.  Und  hier  braucht’s
wirklich  keinen  Referee.  Je­
der  kontrolliert  jeden  auf
Schritt und Wurf.

Der  Spieler mit der Scheibe
darf  diese  maximal  zehn  Se­
kunden  in  der  Hand  halten.
Dann  muss  er  werfen.  Die
Zeit  kontrolliert  sein  Gegen­
über.  Durch  Anzählen  wäh­
rend  des  Blockens.  Und  so
tönt  es  überall  „Eins,  zwei,
drei...“  über  den  Platz.  Zählt
jemand  zu  schnell  (Fast
Count),  wird  darüber  gere­
det.  Oder  es  rempeln  sich
zwei  Spieler  an:  Der  Schei­
benführende  kann  ein  Foul
anzeigen,  oder  auch  nicht.
Herrscht  Konsens  über  den
Hergang  der  vermeintlichen
Behinderung,  wird  das  Spiel
fortgesetzt.  Ultimate  sieht
diese Verständigung vor. Und
es  scheint  zu  klappen.  Sogar
bei  misslungenen  Würfen
tönt  es  „Head“  (Kopf)  zur
Warnung  an  die  Mitspieler.
Beim Eishockey undenkbar.

Sie  scheinen  also  Recht  zu
behalten.  Das  Konzept  ohne
Schiri geht auf. Mit der ersten
Trainingseinheit  wird  die
Selbstverwaltung  eingeimpft.
Und  doch:  Natürlich  gibt  es
Kampf,  Ehrgeiz  und  Sieges­
wille  mit  all  den  nötigen
Emotionen.  Und  die  lassen
sich  nicht  einfach  so  wegdis­
kutieren.

Niclas.Naumann@mdhl.de

Ihre Welt ist eine Scheibe
Ultimate (Frisbee) ist ein fairer Sport ohne Fußball­Mentalität

MÜNSTER. Kann ein Sport
funktionieren, wenn es keinen
Schiedsrichter gibt? Wenn die
Verantwortung des fairen
Spiels und die Einhaltung der
Regeln allein bei den Spielern
liegt? Verschwindet mit dem
Unparteiischen auch die Ag­
gression auf dem Platz, das
Rechthaberische? „ Ja“ , sagen
die Ultimate­Frisbee­Spieler
von Grün­Weiß Marathon.

Sie haben keine Lust mehr auf Fußball, Tennis oder Leichtathletik? Sie möchten nicht mehr alleine ihre Runden dre­
hen, sondern sich im Teamsport versuchen? Dann haben wir vielleicht das Richtige für Sie. In unserer Serie „ Die MZ­
Sport­Checker“  stellen unsere Mitarbeiter, heute Niclas Naumann, Sportarten vor, die sonst nicht so im Fokus stehen
–  es aber dennoch wert sind, sie auszuprobieren. Heute: Ultimate Frisbee.
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Ziel des Zweikampfes beim Ultimate ist es, durch schnelle Körpertäuschungen die Scheibe entweder mit der Vor­ oder Rückhand
am Gegenspieler vorbei zu werfen. Dieser teils hektische Zweikampf auf der Stelle dauert maximal zehn Sekunden. Fotos (4) Naumann

In diesem Fall kommt der Spieler in Scheibenbesitz mit der
Rückhand am Block vorbei. So umschlungen es auch aussieht, es
darf zu keiner Köperberührung zwischen den beiden kommen.

Mit der richtigen Technik rotiert die Scheibe, jedoch nur durch
Kraft fliegt sie weit. Alex Bussmann wirft sie bei diesem Versuch
etwa 50 Meter weit, exakt in die Arme seines Mitspielers.

Wer Lust hat auf den Sport mit der 175­Gramm­Plastikscheibe und
sich konditionell so richtig auspowern will, findet bei GW Mara­
thon oder beim Hochschulsport diverse Kurse zum Reinschnuppern.
Neben der Ultimate­Variante gibt es auch Disc­Golf oder Disc­Dog­
ging für sportliche Herrchen und Hunde! Angefangen bei Kursen
für Beginner bis hin zum Liga­Betrieb für Ambitionierte. Das Trai­
ning findet auf den Plätzen des Hochschulsports am Horstmarer
Landweg sowie auf dem Gelände von GW Marathon im Wienburg­
park statt. Weitere Infos unter www.frisbee­in­muenster.de

...............................................................................................................

Variante mit Hund

MÜNSTER. Die JG Münster ist
am Sonntag Gastgeber des
NRW­Pokals. Ab 11.30 Uhr
kämpfen in der Hiltruper
Dreifachhalle gemischte Aus­
wahl­Mannschaften der fünf
Bezirke in den Altersklassen
U 15, U 18 und U 23 um die
Siege. Etwa 300 Athleten
nehmen an dem Vergleichs­
kampf teil, in den Teams des
Bezirks Münster sind zahlrei­
che Judoka aus der Domstadt
dabei. 2010 belegten die hei­
mische U 18 und die U 23 je­
Platz zwei, die U 15 schaffte
es auf den dritten Platz.

JG Münster richtet
NRW­Pokal aus

MÜNSTER. Bei der 5. Bottrop­
Gala,  einem  mit  Weltklasse­
Athleten  gespickten  interna­
tionalen  Leichtathletik­Mee­
ting, mischt auch ein Trio aus
Münster  mit. Daniel  Kohle
(Foto) von der
LG  Ratio  hat
im  Dreisprung
Chancen  auf
einen  Sieg.  In
dem  Starter­
feld  bedeuten
seine  16,18
Meter aus die­
sem  Jahr  die
zweitbeste
Weite  hinter
Andreas  Pohle
(ASV  Erfurt),
der es 2011 bislang auf 16,29
Meter brachte.

Auf die Laufstrecke begeben
sich  in  Bottrop  zwei  Athleten
des  ESV  Münster.  Julian  Kal­
hoff  startet  über  1500  Meter
im  B­Lauf,  Marc  Scheffer
misst  sich  über  die  800­Me­
ter­Distanz mit dem Olympia­
Vierten  von  2004,  Mouhssin
Chihibi  (Marokko),  und  dem
schnellsten  Namibier  Daniel
Nghipandulwa. hh

Kohle und
ESV­Duo bei
Bottrop­Gala

MÜNSTER.  Die  Entscheidung
in  der  A­Klasse  der  offenen
Schach­Stadtmeisterschaften
ist vertagt worden. Durch den
Sieg von Martin Herud (Reck­
linghausen)  gegen  den  dritt­
platzierten  Julius  Virnyi  (SK
Münster  32)  und  das  Remis
von  Daniel  Korth  (SK 32)  ge­
gen Michael Topp (SKT Ems­
detten)  liegen beide  mit dem
exakt  gleichen  Ergebnis  in
Führung.  Den  Sieger  ermit­
teln  die  Kontrahenten  im  di­
rekten Duell am Dienstag. Da­
gegen  stehen  die  Gewinner
der  B­  und  C­Klasse  bereits
fest.  Reinhard  Hund  verwies
Ralf  Hennings  (beide  SK  32)
in der B­Klasse auf Platz zwei,
eine Etage tiefer hieß der Sie­
ger  Hartwig  Schütt  (SK  32)
vor  Alwin  Bexten  (Indische
Dame Münster).

Hängepartie
in der

A­Klasse

MÜNSTER. Auf  den  dritten
Platz segelten Leonard Krüger
und  Nils­Henning  Hofmann
bei  der  74.  Warnemünder
Woche in der vorolympischen
420er­Klasse.  Krüger,  der  für
den  SC  Hansa  Münster  star­
tet,  musste  mit  seinem  Vor­
schoter  vom  Düsseldorfer
Yachtclub  nur  einem  polni­
schen  Duo  sowie  den  WM­
Teilnehmern  Jonas  Nachti­
gall/Clemens  Fabian  (Bran­
denburg) den Vortritt lassen.

Durch  das  gute  Ergebnis  in
Warnemünde  haben  Krüger/
Hofmann  gute  Chancen  auf
eine  Nominierung  für  die  In­
ternationalen  Deutschen  Ju­
gend­Meisterschaft  der
420er­Klasse  Anfang  August
auf dem Steinhuder Meer.

Krüger in
Warnemünde
auf Platz drei

NOTIZEN
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